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 Markus Schlagnitweit 

Lesebuch zur katholischen Soziallehre. 
Christian Spieß präsentiert Texte aus dem 
Nachlass von P. Johannes Schasching SJ 

Im Jahr 2017 – anlässlich der 100. Wiederkehr des Geburtstages des 
2013 verstorbenen Namensgebers – errichtete die Katholische Pri-
vatuniversität Linz das Institut für christliche Sozialwissenschaften 
Johannes Schasching SJ mit dem Ziel einer organisatorischen Neu-
strukturierung dieses Fachbereichs, aber auch, um einem als Or-
densmann und Professor, Seelsorger und sozialkatholischer Akteur 
großen Sohn seiner oberösterreichischen Heimat Reverenz zu erwei-
sen. Einen wichtigen Beitrag zum bleibenden Andenken an P. 
Schasching und sein Wirken hat nun der Vorstand des Instituts, Dr. 
Christian Spieß, mit der Herausgabe des vorliegenden Bandes geleis-
tet. 
Der Band macht als »Lese- und Arbeitsbuch« (XII) wichtige sozial- 
und wirtschaftsethische Texte aus dem Nachlass P. Schaschings ei-
nem breiten Lesepublikum zugänglich. Diese Zielsetzung stellte die 
Herausgeberschaft offensichtlich vor nicht geringe Herausforder-
ungen. Diese sind vor allem der Tatsache geschuldet, dass P.  
Schasching Zeit seines öffentlichen Wirkens weit über den Wissen-
schaftsbetrieb hinaus in sehr unterschiedlichen Kontexten tätig war. 
Er war – das darf ich als einer seiner Schüler erfahrungsgesättigt  
sagen – ein grandioser Lehrer mit unvergleichlicher Vermittlungsga-
be, genau deshalb aber ein gefragter Referent und Dialogpartner 
auch außerhalb der Universität: bei Beratungsprozessen, Symposien 
und Kongressen im sozialpartnerschaftlichen Umfeld genauso wie  
bei kleinformatigeren Bildungsveranstaltungen auf der Ebene von 
Pfarrgemeinden oder sozialkatholischen Aktivistenrunden, ja sogar 

sprichwörtlich im Rahmen von 
spontanen Wirtshausdebatten. Er 
begleitete viele Menschen als 
einfacher Seelsorger, bekleidete 
aber gleichzeitig wichtige Äm- 
ter in der Theologen-Ausbildung 
ebenso wie in der Ordensleitung 
(nicht nur auf Provinz-, sondern 
auch auf Weltebene) und gehörte 
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in Fragen und in Dialogprozessen der kirchlichen Sozialverkündigung 
zum engsten Beraterstab der österreichischen Bischofskonferenz und 
wohl auch – selbst wenn er sich diesbezüglich stets äußerst bedeckt 
gehalten hat – Papst Johannes Pauls II. Wissenschaftlich lag sein 
Arbeitsgebiet nicht nur im Bereich der katholischen Sozialethik und 
Soziallehre, sondern auch in der Soziologie, besonders der Religi-
onssoziologie – wiederum nicht nur auf der Ebene der Theorieent-
wicklung, sondern ebenso als Begleiter und Berater von (sozialpasto-
ralen) Experimenten und Projekten, beispielsweise in der urbanen 
Wohnviertelentwicklung.  
Diese hier nicht einmal vollständig dargestellte Vielseitigkeit P.  
Schaschings ist wohl ein wesentlicher Grund dafür, dass sich erstens 
die Textsammlung in seinem Nachlass hinsichtlich Inhalt und Textgat-
tung als sehr inhomogen darstellt und zweitens P. Schasching zur 
Bewältigung seiner immensen Aufgabenfülle eine sehr effiziente und 
zugleich pragmatische Arbeitsweise entwickelte, in der viele seiner 
Schriften mittels einer Art Baukastensystem mehrfache und teils sehr 
unterschiedliche Verwendung fanden. Viele seiner mehrheitlich als 
Typoskripte hinterlassenen Texte sind nicht datiert, sodass es häufig 
schwierig bis unmöglich ist, sie zeitlich, geschweige denn hinsichtlich 
ihrer Verwendung bzw. ihres jeweiligen Zielpublikums exakt ein- bzw. 
zuzuordnen. Manche Abhandlungen liegen in mehreren Varianten 
vor, und zuweilen unterscheiden sie sich voneinander ›nur‹ in der 
Anordnung der einzelnen Textbausteine oder in keineswegs unbe-
deutenden handschriftlich vorgenommenen Ergänzungen, Kommen-
taren oder ›Abzweigungen‹. Das stellt die Aufbereitung von P.  
Schaschings Nachlass für Publikationen wie die vorliegende vor nicht 
unerhebliche bis unlösbare Probleme: Welche der vorhandenen Text-
varianten ist die ursprüngliche? Ist der – sofern eruierbar – ursprüngli-
che Text hinsichtlich Inhalt oder Zweck aber zugleich der wichtigere 
bzw. für eine Nachlass-Publikation wesentlichere oder ›würdigere‹? 
Da es offenbar nicht das Ziel des Herausgebers war, eine umfassen-
de textkritische Edition des gesamten wissenschaftlichen Nachlasses 
von P. Schasching vorzulegen, darf ihm das unbestreitbar auffälligste 
Manko der vorliegenden Publikation – das weitgehende Fehlen einer 
zeitlichen wie kontextuellen Einordnung und Kommentierung der ein-
zelnen abgedruckten Texte – auch nicht wirklich angelastet werden, 
zumal Christian Spieß sich dieser Schwäche selbst bewusst ist und 
sie in seinem Vorwort auch anspricht und erläutert. 
Die Frage einer Strukturierung der für die Publikation ausgewählten 
Texte löst der Herausgeber zumindest durch eine (in sich freilich wie-
derum nicht immer zwingend systematische) thematische Zusam-
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menstellung. Der Band hebt an mit einer Gruppe von Texten, in de-
nen P. Schasching grundlegende Überlegungen zur Verortung und 
Rechtfertigung von Wirtschaftsethik anstellt. Eine in diesem Zusam-
menhang weithin bekannt gewordene dreifache Gerechtigkeitsforde-
rung P. Schaschings gab dem vorliegenden Band auch seinen Titel. 
Innerhalb der sozial- und wirtschaftsethischen Beschäftigung P. 
Schaschings war der Themenkreis der (Erwerbs-)Arbeit und ihrer ge-
sellschaftskonstituierenden Rolle ein Schwerpunkt; einige exemplari-
sche Texte dazu bilden die zweite Textgruppe, an die sich – logisch 
gut passend – Beiträge anschließen, in denen P. Schasching sich klar 
zugunsten eines sozialpartnerschaftlichen Interessenausgleichs und 
eines hochentwickelten Sozialversicherungssystems positioniert. P. 
Schasching kann als einer der zentralen deutschsprachigen Protago-
nisten der kirchlichen Soziallehre nach dem Zweiten Weltkrieg gelten, 
wovon seine kontinuierliche wissenschaftliche Beschäftigung mit den 
einschlägigen lehramtlichen Dokumenten von Quadragesimo anno 
bis Centesimus annus zeugt – sei es in Hinblick auf deren zeitge-
schichtliche Kontextualisierung, sei es in der Fokussierung auf zentra-
le Themenfelder der Katholischen Soziallehre wie ›Kultur der Arbeit‹, 
Friedensethik, internationale Entwicklung und Solidarität etc. Die 
Textauswahl, welche diesem Sachgebiet zuzuordnen ist, bildet denn 
auch die Mitte des Nachlass-Bandes, ehe er exemplarischen Beiträ-
gen aus der Feder des (Religions- und Pastoral-)Soziologen  
Schasching Raum gibt. 
Es wäre gewiss lesefreundlich und auch nicht allzu schwierig gewe-
sen, diese Gruppierung der ausgewählten Nachlass-Texte in grobe 
Themenblöcke, die Christian Spieß in seinem Vorwort auch anspricht, 
schon im Inhaltsverzeichnis optisch kenntlich zu machen und so be-
reits auf den ersten Blick eine kleine Orientierungshilfe durch dieses 
›Lesebuch‹ zu bieten, das gewiss nicht dazu angetan ist, in einem 
systematischen Zug von vorne bis hinten ›durchgeackert‹ zu werden. 
Eine strukturierende Inhaltsangabe hätte ganz sicher auch dem cha-
rismatischen Lehrer Schasching sehr entsprochen: In meiner gesam-
ten universitären Laufbahn ist mir kaum ein anderer Lehrender be-
gegnet, der es auf ähnlich meisterhafte Weise verstand, komplexe 
Traktate so klar und verständlich zu strukturieren, dass selbst ein voll-
kommener Neuling auf dem betreffenden Gebiet am Ende der gesam-
ten Lehrveranstaltung bereits anhand deren inhaltlicher Gliederung 
einen hervorragenden, systematischen Überblick über die behandelte 
Materie gewinnen und darauf aufbauend weiterarbeiten konnte. Es ist 
freilich darauf hinzuweisen, dass der Herausgeber P. Schasching 
selbst nie persönlich begegnet ist und ihn also auch nicht in diesem 
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bedeutenden Wesenszug seines Arbeitens kennenlernen konnte. 
Immerhin erleichtert ein differenziertes Sachregister ganz am Ende 
des Bandes jener Leserschaft den Zugang, die weniger umfassend 
an der Person oder am Gesamt-Nachlass P. Schaschings interessiert 
ist als vielmehr an raschen Zugängen zu dessen Positionierung in 
einzelnen, aber zentralen Themengebieten seines Wirkens. 
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